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Italien

Bajuwarische Sprachinseln in Norditalien

Am 29. Januar brachte der bayerische Rundfunk eine Sendung über die
Zimbern in Norditalien. Die Moderatorin Carmen Winkelmüller begann
bei den Sprachinseln, genauer gesagt bei den Sprachrandgemeinden im
Friaulischen. Den Anfang machte Sappadal'Bladen. Es wurden Mundartproben

eingeblendet. Die Lage der alten Umgangssprache ist in den
Familien verschieden. Ein befragter junger Mann stellte fest, er habe einen
Vater aus Bladen und eine Mutter aus dem italienischen Sprachgebiet.
Das Plodnerische und das Deutsche habe er erst später gelernt. In den
70er Jahren gab es Ärger, weil neben dem Municipio" auch die deutsche
Aufschrift Gemeindehaus" angebracht wurde. Höherenorts begründete
man das als unstatthaft, weil Bladen nicht in einer zweisprachigen Region
liege.
Die Gemeinde Sauris, deutsch Zahre, liegt etwa 60 km enfernt. Hier bahnt
sich eine kulturelle und sprachliche Wiedergeburt an. Der Ortspfarrer,
ein Friauler, pflegt eifrig das Liedgut in der Zahrer Mundart. Tischlwangl
Timau liegt an der Kärntner Grenze. Auch hier wird die alte Sprache
wieder gepflegt.
Die Sorge dieser drei Gemeinden ist die mißliche wirtschaftliche Lage, die
zur Auswanderung zwingt. Die Familie des Bürgermeisters von Zahre hat
für eine gewisse Zeit nach Basel auswandern müssen, wo die Eltern als
Gastarbeiter ihr Brot verdienten. Von dort brachten die Kinder auch
Kenntnisse in Basler Deutsch mit.
Dann wurden die weiter westlich gelegenen zimbrischen Sprachinseln
der Sieben und Dreizehn Gemeinden behandelt. In den Sieben Gemeinden
ist das Cimbro in einer Ortschaft vor einigen Jahren ausgestorben. In
Mezzaselval'Mitteballe ist es noch lebendig, aber der Ort leidet an
demografischer Auszehrung. Hatte er vor einigen Jahrzehnten noch 1200

Einwohner, so sind es heute nur noch 200 meistens alte Leute, die noch
einige Lieder und Geschichten in ihrer Muttersprache kennen. Für den
Verfall der Muttersprache in den Sieben Gemeinden muß der Erste Weltkrieg

verantwortlich gemacht werden. Ein Teil der Bewohner wurde nach
Süditalien evakuiert, wo sie, obwohl gut italienisch gesonnen, wegen ihrer
Muttersprache angefeindet wurden. Die anderen wurden von den
Österreichern evakuiert, weshalb die Muttersprache besser erhalten blieb. In
den Dreizehn Gemeinden ist nur Giazza/Ljetzan das letzte Bollwerk der
alten Muttersprache, die auch in der Dorfschule gepflegt wird. Der dortige
pensionierte Lehrer Antonio Fabbris hat gleichfalls Lyrik in Cimbro
geschaffen.

Die Gemeinde Lusern im Trentino ist die besterhaltene zimbrische
Gemeinde, wenn auch hier schon Abbröckelungserscheinungen zu bemerken
sind. Das Fersental war der Schlußpunkt der Reise. In der Ortschaft Eich-
leit ist die Muttersprache noch lebendig, aber junge Leute schämen sich
ihrer. In der zuständigen Gemeinde Gereut sprechen nur einige Familien
noch die alte Muttersprache.
Abschließend kann man zu folgender Feststellung kommen: Die bajuwarischen

Sprachinseln in Norditalien sind eher durch demografischen Aderlaß

und nur in geringerem Maße durch eine direkte Assimilierung
gefährdet. Ludwig Schlögl
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